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10. 10.1993 St. Laurentius

Liebe ceneinde,

vieles, sehr vleles lsC uns überkoünen aIs Offenbarung unseres
Gottes. Itenn wir in Abstand gehen und das Ganze einnal aus der
Ferne iìberschauen und Einzelheiten zurücksinken lassen, dann
bleiben r,!renige Grundzüge dessen, ýras Gott uns of f enbart hat. Das
IAßL sich vielteicht so zusammenfassen: Er ist und ist immer
r'ríeder der, der uns Verlorene zusammenholL beí Gelegenheiten, in
Sítuationen, der uns Zusammenhalt stiftet, Solidargeneinschaft in
der Not. Das ist es, \,!r as er lr¡i11 , vtozrt er uns schubst, was an
Ende seine Vollbringung ist, \,./enn es dann und wann und inmer
[rieder einmal taLsächtich gelingt. Das, rdas hTir dabei zu vollzie-
hen haben, ist grad dies: uns darauf aufnerksaEst einzulassen im
Vollzug des Vertrauens auf ihn in Kreise der Brüder und Schwe-
sLern in der Solidargemeinschaft, der Notgemeinschaft. ln der
Bibel heißt das 'rLebenr', wahres Leben. Das ist einer dieser
Nenner, dieser Gipfelpunkte der Aussage, wenn r,rir in Abstand das
Ganze betrachten -

Das andere ist: Er ist und ist inmer wieder der, der uns am Ort,
um sich herum a1s seine Mitte ',geneindet", daß in unserer Mitteein offener Rauü sei, den innitten - inniìitten dieses offenenRaunes und in diesen Bereich - lrir darn beheinaLet seien, Er
bereiLet HeimaLen. Nachbarschaften qr¿ire ein anderes !{ort dafür.
Inmitten von Nachbarschaften, volÌzogenen, wo er die MiLte ist,da wissen wir, rýas sich gehört und nichL gehört, !ÿas dienlichist, r'i,as rÿehtut, nir wíssen zu unterlassen, was sich nichtgehör!, und können gegen unseren Egoisnus verzichten auf das, wassich nicht tehört, und können gar vollbringen, rrras wir aus Triebnie täten, aber aus Rücksichtnahne können. So einer ist Gott,solcherart bereitet er uns Heioat, Das, was wir da vo11zíehen,L?ißt sích in der Bibel auf ein Wort bringen: war es dort dasTrauen, ist es hier die Ehrfurcht voreinander und vor a11em, wasdes andern isL. Trauen und Ehrfurcht sind Grundvollzùge unseresGottesverhältnisses, unseres Verhältnisses zu den Gott, der inder Bibel sich uns offenbart har-
Nun ein wunderbares Drittes, davon sprlcht die heutige Lesung. Ernöchte die, dle er da versamnelt hat in Notgemeinschãft, Solidar_geneínschaft, er nõchte die, die er in ihrer HeiÍìat hat einr,rur-zeln lassen, zusamnenbringen, daß sie mltsammen Mahl halLen. Daszj.eLt auf unsern Hunger, Lebenshunger, Not-Hunger und -Durst.Unser ganzes Leben schreit nach Speis und Trank, nach deu, Irasunsere Mängel behebt. uns lehlt es und fehrt es inner wieder, wirmüßten verkonnen, verhungern, verdursten auf al1en Schienen undSparten. Aber nein, er a1s der Schöpfer Himnels und der Erde, derGeber a1ler Gaben, isc der, der uns will ernâhren, ein Mahlbereiten, daß wir zu essen haben, zu trinken haben, das Leben
haben.
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Haben wir das verstânden, dann begreifen wir Leicht. auch dasnãchste. Der Mann coLtes, die Frau Gobtes, der Mensch Gottes, dasnuß nach der Bibel inner der sein, der i[ Kreise der Gottesge_neinde Mahl bereitet, Essen und Trinken beschafft, l,lohnungbeschafft., Kleidung beschafft, der Mänge1n abhilft - auf denkleinen Nenner gebracht: Mahl bereitet. Dies l¡lort solr a1t daseben Beschriebene unfassen. So heißt es in heutigen Text derLesung: Er wil1, daß auf den Zion in Jerusalem, u., d"* Ort, andeÐ er da ist, in dieser großen Heimat seines vorkes, ein Mahlgehalten werde "von fetten Speisen und firnen l.Jeinen". Und erwi11, daß der Mensch Gotlres, ner immer das sei, ob er nun DavÍdheíßt oder der Davidssohn ist, ob er Mensch heißt oder Menschen_sohn, in jede¡n Farle Gottesknecht, eben dies bereiLet. so wundertes uns nicht' daß Jesus, ars er auf Erden auftrat, nebst anderem- herungehen, lehren, ansprechen, trösten, Eahnen - auch ein-lud,Mahl zu halten. "Laßt die Leute sich setzen, gebt ihnen zu essenund zu trinken-" Und dann r{,ird uns berichtet vãn den wunderbarenMahl der Tausende in der ldüste. Das ist kein Nebenthena desEvångeliuns , das is t die Herztinie, Solcherart solf GottesWohlgefallen auf Erden unter den Menschen gesch€hen, bereitet!ÿerden.

In der Verlängerung davon sLeht, sehr sehr stilisiert, dieEucharistiefeier. Sie will das Mahl sein, in dem die Speisegereicht r,rird, de r Trank gereicht vÿird, der das Leben n¿ihrt, iüTode noch nährt, so daß, i4¡enn rrir sterben, rÿir nicht sterben inEwigkeit.. Mahl ist die ce\a,ährung Gottes, des cottes HiDmets undder Erde, flür uns Menschen hierl so halten ra,ir dies Mahl, daseucharistlsche Mahl . Und nun konnt die Ausmünzung. lÿann inmer vririn den Häusern essen und trlnken, dann verlangt dies Tun danach,U.f. yaf in Solidargeneinschaft es tun, in Notgemeinschaft. Essoll^keins hungrig bleiben. Es soll båí unsern Essen und Trinkena1s Gedanke uns bewegen: so vie1e, die nicht satt werden, derenHunger nicht gestilrt, deren Durst nicht gesLirrL wird. Das nufjuns beÿregen. !{ann lmner vrir also essen und trinken in Solidarge_meinschaft, a¡r 0rt beheimatet, am Tisch beheinatet, es ist derTisch Gottes, uns erschlossen durch seinen Sohn Jesus Christus,so hier und, von hier ausgehend in den Häusern- Das gábe unsermEssen und Trinken in den Háusern, unserm Mahlhalten, jene Tiefewieder, in der wir das große Vertrauen vollzi"hen ar., i iËn, unserncott be.i Gelegenheit und in der wir die große Ehrfurcht vol_Lzie_hen gegenüber dem Gott i., l.rrr"."u. frliit". _ u"" \rär,s was, vrirheute in TexL zu diesen Sonntag "u ¡rciren bekonnen, wozu wir neuermutigt lrerden.


